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-eutschlan- HM an-er Goldwährung lest
Reichskanzler und Reichsbankprüfident sprechen auf der Sparkaffentagung

Berlin, 28. Sept . Auf der 50. Jubiläumstagung des Deut¬
schen Sparkassen- und Giroverbandes hielt heute Reichskanzler
Dr. Brüning eine Rede, in der er n . a. ausführte:

Die Weltkrise hat Formen angenommen, von denen die
breite Oeffentlichkeit überrascht und aus das höchste beunruhigt
worden ist. Wenn eine Standardwährung der Welt ins Wan¬
ken gerät, sind die Folgen nicht abzusehen. Die Regierungen
stehen vor schwerwiegendenEntscheidungen, die möglicherweise
die Wirtschaftsentwicklung auf Jahre hinaus festlegen können.
Da gilt es, eine klare Linie zu verfolgen und voreilige Be¬
schlüsse zu vermeiden. Denn nichts stört das öffentliche Leben
mehr als eine Zick-Zack-Linie der Politik . Die Währung mutz
in Deutschland unversehrt erhalten bleiben. Die Regierung
wird darum im Verein mit der Reichsbank alles tun, um oje
Währung in ihrem Bestände zu schützen. Jeder, der sparen
kann und will, soll gegen Entwertung seines Vermögens ge¬
sichert werden.

Ein armes Land muß billig sein. Wenn es gelingt, An¬
sprüche und Preise in dieser Richtung - zu orientieren , dann
werden auf solider Basis Wirkungen erzielt, wie sie durch eine
Verschlechterung des Währungswertes nur vorübergehend mög¬
lich wären. Die Ausfuhr wird erleichtert, der Jnlandsabsatz
wird sich heben. Der Sparsinn wird neue Anregungen finden.

Einer positiven Förderung der Kapitalbildüng durch die
Steuerpolitik sind leider unter den gegenwärtigen Verhältnissen
enge Grenzen gezogen. Die eingeleiteten Regierungsmaßnäh¬
men lassen aber erkennen, daß eine jede den öffentlichen Finan¬
zen und den Sparkassen aufgeschlossen bleiben soll. Wenn von
Zeit zu Zeit Gerüchte auftauchen, daß Sparguthaben beschlag¬
nahmt -würden, so sind sie völlig unbegründet . Die Reichs¬
regierung ist sich bewußt, daß gerade auf dem empfindlichen
Gebiete der Kreditwirtschaft übereilte Maßnahmen Verwir¬
rung und Schaden anrichten können. Neben der Steigerung
des Vertrauens wird vor allem auch die Schaffung von Siche¬
rungen gegen eine mit den Erfordernissen der Volkswirtschaft
nicht im Einklang stehende Kapitalverteilung angestrebt wer¬
den. Die Prüfung weiterer Schritte wird sich vor allem dar¬
auf erstrecken, ob die Sparkassen gegenüber ihren Garantiever-
bänden selbständiger zu machen sind als bisher und ob ihre
Liquidität verbessert werden kann. Der rein privatwirtschaft-
lichc Standpunkt wird nicht mehr allein bestimmend sein dür¬
fen für die Richtung, in die der Kapitalstrom fließen mutz.
Diese Richtung darf nicht allein abhängen von der Rente, son¬
dern auch von den Erfordernissen größter volkswirtschaftlicher
Ergiebigkeit. Nach wie vor werden die Sparkassen den Klein¬
kredit kurzfristiger und langfristiger Art besonders Pflegen
müssen.

Der Lösung harrt auch die gewaltige Aufgabe, die unheil¬
voll angewachsene kurzfristige Verschuldung der deutschen Wirt¬
schaft gegenüber dem Auslande , aber auch im Jnbande selbst,
so bei den Kommunen und der Landwirtschaft, auf ein nor¬
males Verhältnis zurückzuführen.

Dringend und notwendig ist schließlich auch die Abkehr von
den gesteigerten Zinssätzen bei allen Geldinstituten . Die Zu¬
sammenarbeit der Gruppen von Banken, Sparkassen und Ge¬
nossenschaften auf diesem Gebiete werden die Behörden unter¬
stützen. In Kreditgeschäftenwird in Zukunft insbesondere auch
eine enge Zusammenarbeit der privaten und öffentlichen Bank¬
gruppen notwendig sein. Die Zeit eines ungeregelten Neben-
einanderarbeitens wird endgültig vorbei sein.

-i-

Reichsbankpräsident Dr. Luther wandte sich scharf gegen die
Jnflationsideen . Neue Aufträge für die Industrie , Export¬
prämie im Preise usw-, dieses Wohlbefinden sei nur im ersten
Stadium der Inflation vorhanden, was Deutschland am eige¬
nen Leibe erlebt habe, sehr bald würden Kosten und Preise
steigen. Für Deutschland scheide der Gcvanke, es könnte eine
dosierte, eine kontrollierte Inflation geben, aus. Dr. Luther
betonte, daß er es weit von sich weise, durch Inflation den
deutschen Sparer um sein Kapital zu bringen.

Für Deutschland gebe es noch ein besonderes Hindernis,
die Goldparität schwinden lassen, nämlich die Valutaschulden,
da es an das Ausland vorwiegend in Gold, Dollar oder in
anderen goldbeständigen Währungen und nur zu einem ge¬
ringen Teil in Pfunden verschuldet sei. Infolgedessen würde
uns in unserer Lage eine Abwertung der Reichsmark keine
Erleichterungen im Schuldenstand bringen . Mit Rücksicht auf
die besondere Lage der deutschen Währüng innerhalb des
Goldproblems der Welt könne die Stellungnahme Deutsch¬
lands nicht davon abhängig gemacht'werden, ob nicht andere
Länder aus den besonderen Voraussetzungen ihrer Lage heraus
ähnliche Schritte wie England tun . Auf keinen Fall sollte man
übersehen, daß die englische Lage die Besonderheit besitze, daß
möglicherweise infolge Auslaufens der von England gewährten
Kredite eine stärkere Pfundnachfrage einsctzx.

Me für die Schaffung neuer Währungen gemachten Vor¬
schläge (Roggenmark, Rentenmark, Steuermark , Arbcitsmark
usw.) bezeichnet!? Dr . Luther als reine Inflationen . Das Fest¬
halten an der Goldwährung bewahre Deutschland vor unüber¬
sehbaren Schwierigkeiten und werde schließlich auch Deutsch¬
lands Kredit stärken.

Dr . Luther schloß damit, daß die wichtigste Stütze, die die
Reichsbank den Sparkassen und ihren Zielen geben könne, das
unzerbrüchliche Festhalten an der stabilen Goldwährung sei.

Ergebnis des Berliner Besuchs
Ein ständiger deutsch-französischer Ausschuß eingesetzt
Berlin, 28. Sept . lieber das Ergebnis der deutsch-fran¬

zösischen Verhandlungen in Berlin wurde gegen 19 Uhr eine
amtliche Mitetilung beröfftenlicht, wonach als wesentliches Er¬
gebnis der Besprechungen ein ständiger deutsch-französischer
Ausschuß eingesetzt wird, der aus Vertretern der Regierungen,
der Industrie und des Handels sowie der Arbeiterschaft be¬
stehen. Dieser deutsch-französische Ausschuß wird ein ständiges
Sekretariat einrichten und je nach Bedarf in Berlin oder Paris
tagen.

Der Ausschuß wird alle Wirtschaftsfragcn behandeln und
die bestehende deutsch-französische Verständigung weiter stärken
und entwickeln. Der Ausschuß wird eine Reihe von Wirt¬
schaftsfragcn behandeln, u. a. Fragen, die sich auf den Han¬
delsvertrag, die Zollfragen Fragen der Handelsschiffahrt und
der Handelsluftfahrt beziehen. In d>:r Mitteilung wird aus¬
drücklich betont, daß die Bestrebungen selbstverständlich gegen
kein anderes Land gerichtet seien. Ferner wird der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß damit dis Grundlage für eine deutsch-
franzüsische Zusammenarbeit gelegt sei.

*

Die deutsch-französischen Besprechungen, die nach einem
fest umrissenen, von den Franzosen mitgcbrachten Aussprache¬
programm erfolgen, wurden am Montag fortgesetzt nachdem
bereits am Sonntag eine eingehende Fühlungnahme stattgefun¬
den hatte. Me Einsetzung des Ausschusses, der die Wege für
dre künftige wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen Mutsch¬
land und Frankreich ebnen und die Handelsbeziehungen er¬
weitern soll, ist das äußere Ergebnis . Doch sind noch der
ckufgabenkreis des Ausschusses, sein Arbeitstempo und die Per¬
sonalfragen zu klären.

Von französischer Seite ist, wie verlautet , n . a. auch die
Herkehrsfrage als wesentliche Voraussetzung für die Ausge¬
staltung der wirtschaftlichen Beziehungen hingestcllt worden; so
wurden n. a. auch Fragen der See- und Luftfahrt behandelt.
Die Franzosen legen Wert darauf , künftig auf diesen beiden
Gebieten den Wettbewerb der beiden Länder nach Möglichkeit
ausznschalten. Auch ist in der Verlautbarung , die viel erörterte
»rage der Bildung deutsch-französischer Kartelle noch nicht
sestgelegt worden. Me Entscheidung hierüber dürfte vielmehr
dem einzusetzenden Ausschuß überlassen werden. Im Zusam¬

menhang mit dem Stillhalteabkommen ist behauptet worden,
daß Frankreich die Absicht habe, die Gelder, die es zur Zeit
noch in Deutschland stehen habe, in eine langfristige Anleihe
an Deutschland umzuwandeln . Auch hierüber dürfte keine Ent¬
scheidung gefallen sein.

Me zwischen Deutschland und Frankreich zur Aussprache
stehenden politischen Fragen dürften in der intimen Aussprache
zwischen Brüning und Ladal am Sonntag nachmittag behan¬
delt worden sein. Ueber den Ausgang dieser Besprechung wird
Stillschweigen bewahrt . Es hat den Anschein, als ob über
diese Fragen vorläufig keine weiteren Einzelheiten mitgeteilt
werden.

Die Abreise der französischen Minister aus Berlin erfolgt
programmäßig am Dienstag vormittag 7 Uhr 50.

Me VreSlarier Sozialdemokratie
Me die Opposition

Breslau , 28. Sept . Der erweiterte Parteivorstand der So¬
zialdemokratie, der aus den 130 leitenden Funktionären der
Parteiorganisation Groß -Breslaus besteht, hat in einer heute
abend abgehaltenen Sitzung eine Entschließung zur politischen
Lage gefaßt, in der festgestellt wird, daß die von der Sozial¬
demokratie betriebene Politik der Zusammenarbeit mit den
bürgerlichen Parteien versagt habe und daß der Druck aus die
deutsche Arbeiterklasse im steigenden Maße gewachsen sei. Me
Entschließung nimmt ferner zu den Hamburger Wahlen mit
der Bemerkung Stellung , sie beweise, daß die „Tolerierungs-
Politik" der S .P .D. der Partei schweren Schaden zufüge. Sie
fordert aus all den Gründen nach wie vor eine Kursänderung,
und schließt mit der Erklärung , daß die Breslauer Sozial¬
demokratie denen folgen werde, die die deutsche Arbeiterklasse
auf diesen Wegen zu führen gewillt sind.

Dieser Entschließung kommt heute, wo sich innerhalb der
Sozialdemokratie gewisse Abspaltungstendenzen bemerkbar ma¬
chen, erhöhte Bedeutung zu.

Washington, 28. Sept. Me Suspendierung der Goldwäh¬
rung in Skandinavi . n hat hier beträchtliche Aufmerksamkeit
erregt . Im Weißen Hause wurde erklärt , daß Präsident Hoo-
ver sich eingehend mit der gegenwärtigen Situation befasse; zur
Frage der Einberufung einer internationalen Goldkonferenz
sei aber bisher noch nicht Stellung genommen worden.

8» . Jahrgang

Warnung vor Unfug!
Von Dr . Adolf Scheffbuch, Stuttgart

Wer die öffentliche Meinung in Presse, Versammlung und
Volksmund denkend verfolgt, mag staunen ob der Dreistigkeit,
mit der die kindlichsten Lehren und verderblichsten Vorschläge
dem gequälten Volke vorgesetzt werden. Naturgemäß wird in
der Gegenwart besonders grober Unfug mit Geld- und Wäh¬
rungsfragen getrieben. Vor zwei Sorten von Menschen ist
dabei eindringlich zu warnen ; 1. Vor den Propheten , die be¬
haupten, es herrsche oder komme Inflation , 2. vor jenen Jrr-
geistern, die eine begrenzte Inflation Vorschlägen. Meist ge¬
hören die beiden verschiedenen Interessengruppen an. Mit¬
unter kann man jedoch die drollige Wahrnehmung machen,
daß Jnslationsfurcht und Jnflationsprogramme von einem
und demselben „Apostel" in einem Atemzug vertreten werden.

Wie liegen die Dinge in Wirklichkeit?
Inflation heißt Preissteigerung . Wie jedermann weiß,

leiden wir nicht unter einer Preissteigerung , sondern einem
allgemeinen Preisdruck, einer sog. Deflation - Das Geld hat
seinen Wert nicht verloren, sondern erhöht. Von Inflation
kann also keine Rede sein.

Aber es ist auch nicht alles in Ordnung . Mit dem Augen¬
blick, da wir vor aller Welt an den Tributketten zu rütteln
begannen, setzte der Goldabsluß aus Berlin ein, versuchte
insbesondere Frankreich (teils auf dem Umweg über London
und andere Plätze), uns unter Druck zu setzen, um uns aber¬
mals gefügig zu machen. Um zirka 3 Milliarden Reichsmark
ist unsere Geldkasse in wenigen Wochen leichter geworden,
leider nicht ohne unsere Mitschuld. In blindem Vertrauen aus
den Hoovernachlaß haben sich Reich und Reichsbank nur zö¬
gernd zu außerdem höchst fragwürdigen Abwehrmaßnahmen
entschlossen. Man schränkte schematisch die Kredite ein, befahl
die zwangsweise Ablieferung ausländischer Zahlungsmittel , ge¬
stattete aber noch wochenlang den Kauf ausländischer Wert¬
papiere (was zweifelhafte Elemente ausnützten), bat sodann
das Ausland um eine Atempause, unterschritt die gesetzliche
Notendeckungsgrcnze und erhöhte den Silbcrumlauf von 20
auf 30 R.M . pro Kops der Bevölkerung.

Es liegt offenbar nahe, wirtschaftliche Krankheiten mit
wirtschaftlichen Heilmitteln zu beheben. Um so befremdlicher
ist es, daß sich die Reichsbank erst im Drange der Not zu
sprunghaften Zinserhöhungen entschloß; anstatt von Anfang
an aus jeden Goldabfluß prompt mit Diskonterhöhung zu
antworten , so deutlich und so lange, bis Zufluß und Abfluß
sich Gleichgewicht halten.

In "einem neulich im „Heimatdienst" erschienenen Aufsatz
sucht der Reichsbankpräsident Dr . Luther sich zu entlasten mit
dem Hinweis, daß auch die Bank von England nicht den Ver¬
such gemacht habe, durch phantastisch hohe Diskontsätze dem
Devisenabzug Einhalt zu tun . Diese Behauptung ist richtig,
diese Politik aber ist falsch, wie der Sturz der englischen Wäh¬
rung zur Genüge beweist. Entsprechend der Vorherrschaft des
juristischen Elements in unseren leitenden Stellen sucht man
die witrschaftliäie Not allzugerne mit den kriminalistischen Mit¬
teln des Gebots und Verbots zu meistern und jene heilsamen
Gesetze außer acht zu lassen, die den selbsttätigen Ausgleich mit
marktwirtschaftlichenMitteln herbeiführen . Jede Uebertretung
schwer kontrollierbarer Gesetzcsvorschriften aber schädigt die
Staatsmoral und bewirkt das Gegenteil des Gewollten. Miß¬
trauen und Unsicherheit erwachen und empfangen Nahrung
durch gewisse Kursschwankungen, die darauf hindeuten, daß
der Reichsbank die erwünschte Stärke und Autorität fehlt. In
einseitiger Rücksichtnahme auf falsch verstandene Schuldner-
bclangc ließ man sich in der Folge zu einem vorzeitigen und
übermäßigen Abbau des Diskontsatzes herbei, ohne zu bedenken,
daß Stillhaltung und Devisenbeschlagnahme nur zeitweilige
Bchelfsmittel sein können und als Zwangsmaßnahmen nie
Vertrauen im In - und Ausland schaffen. Vertrauen aber
vor allem tut not!

Anstatt diese Unpäßlichkeiten in gemeinsamer Anstrengung
zu überwinden , Preisen Irrlichter dem Kranken hochprozen¬
tiges Gift als Genesungsmittcl an. Sic träumen von Binnen¬
markt, verlangen Abkehr vom Gold, Erweiterung des Geld¬
umlaufs als Mittel gegen den Preisdruck (N.-B. als einseitige
innerdeutscheMaßnahme !), Herabsetzung des Diskontsatzes und
Politische Bankenkontrolle, alles unter der Losung: „Ohne
Gefährdung der Währung !" Es ist das alte, unerfüllbare
Rezept : „Wasch mir den Pelz und mach mich nicht naß !"
Zwar lehnt der Reichsbankpräsident in seinem obenerwähnten
Aufsatz diese Wünsche energisch ab und betont mit Recht, daß
„sich Deutschland aus dem Deflationsprozeß , der ja internatio¬
nal ist, nicht herauszichen kann", ohne die Wechselkurse zu er¬
schüttern; vorausschauende Klugheit aber gebietet, diese ver¬
hängnisvollen Bestrebungen im Keime zu ersticken.

Nichts erträgt in unseren Tagen weniger ein Experi¬
mentieren als Wirtschaft und Währung . Verhängnisvolle Ge¬
danken schon vermögen schweren Schaden zu stiften. Unter
diesem Gesichtspunkt sind die Anregungen , die neulich der
preußische Ministerpräsident Braun an Reichsbank und Län¬
derpräsidenten herantrug , als schwerverzeihlicherMißgriff zu
betrachten, desgleichen die Behauptung des Berliners Dr.
Erwin Hirschselb, daß die Zahlungsmcnge ohne Bedenken ver¬
mehrt werden könne, da das Geld henke in erster Linie Kredit¬
mittel , in zweiter Linie erst Zahlungsmittel sei. Demgegen¬
über muß unaufhaltsam betont werden, daß die Reichsbank
höchstens so viel Kredit gewähren darf, als sie Zahlungsmittel
in Umlauf setzen kann, ohne Preisniveau und Wechselkurse
zu erschüttern. Wenn demnach am Weltmarkt der Preisdruck
anhäkt, so ist die Reichsbank zunächst genötigt, auch ihrerseits
dem Preisdruck in Deutschland stattzugeben. Andernfalls
würde sic ja die Wechselkurse in die Höhe treiben und jene ver-



hängnisvollcu Erscheinungen wachrufen , die wir zur Genüge
kennen und die man höchstens in der Not als Tugend preist.
Es kann heutzutage nicht deutlich genug ausgesprochen wer¬
den, daß die Deflationsbekämpfung keine innerdeutsche , son¬
dern eine internationale Aufgabe der Notenbankleiter ist. Ihre
sofortige Inangriffnahme ist dringend zu wünschen , ihr Er¬
folg aber doch höchst ungewiß . Das Ziel dieser zukünftigen Zu¬
sammenarbeit kann aber niemals die Entfachung einer Preis¬
steigerung mit ihren spekulativen Nebenerscheinungen sein,
vielmehr eine Gelüwertbefestigung auf der einmal erreichten
Preisstufe.

Eine Preiserholung auf Kosten unseres Goldstandards
würde übrigens — entgegen so manchen Erwartungen — nicht
einmal dem Schuldner nützen , da fast alle Geldschulden ver¬
traglich auf Feingold oder Dollarbruchteile lauten , somit mit
dem Goldkurs steigen. Wohl aber wäre der Schaden unab¬
sehbar , der durch Beunruhigung der Oeffentlichkeit , Bank¬
stürmerei und Kreditkündigung entstände . Der weltwirtschaft¬
liche Schaden einer Goldpreisgabe wird uns an dem Beispiel
Englands deutlich, dessen Stellung als Finanzmittelpunkt der
Welt durch die jüngsten Ereignisse endgültig Amerika zuge¬
fallen ist.

Herabsetzung des VeüungsverhüllrWes
in Dänemark

Kopenhagen,  28 . Tept . Wie in politischen Kreisen
perlautet , wird die Regierung morgen auf Ersuchen der Na¬
tionalbank eine Gesetzesporlage einbringen , durch welche dje
Goldeinlösungspflicht der Bank aufgehoben und ein Valuta-
ausschutz zur Kontrolle des Devisenhandels eingeführt wird.
Durch ein königliches Dekret wird das Deckungsverhältnis der
Bank von 50 auf 33^ Prozent herabgesetzt.

Im Laufe des Tages und Abends ist eine Reihe von Ver¬
handlungen zwisckwn der Regierung und der Nationalbank und
der Regierung und den Parteiführern geführt worden . Um
22 Uhr trat die Regierung erneut mit den Parteiführern
in Verhandlungen ein , die vermutlich ein abschließendes Ergeb¬
nis haben werden.

England will keine Inflation
London , 28. Sept . Im Unterhause antwortete Snowden

aus die Frage , ob die Regierung die Zweckmäßigkeit einer
Rückkehr zum Goldstandard erwogen habe , es Ware wohl ver¬
früht , eine Erklärung darüber jetzt schon abzugeben , da die
künftige Entwicklung Englands später unter der Einwirkung
der dann im Jnlande und im Auslande herrschenden Umstände
beschlossen werden müsse. Der Schatzkanzler fügte hinzu : „Ich
halte es doch für richtig , zu wiederholen , daß die Regierung
fest entschlossen ist, jede inflationistische Maßnahme zu ver¬
meiden . Ten zeitweiligen Schwankungen sollte keine zu große
Beachtung geschenkt werden . Der zweite Teil der Frage , der
dahinging , ob zwischen der englischen und anderen Regierungen
Verhandlungen zur Einberufung einer internationalen Kon¬
ferenz für die Fixierung eines internationalen Währungs¬
standards gesührt wurden , wurde von Snowden verneint.

Englische Einfuhrbeschränkung
im Berordnungswege

London , 28. Sept . Lord Melchett wird in diesen Tagen im
Oberhaus unter dem Titel „Einfuhr -Regelungsgesetz " eine
kurze Vorlage einbringen , durch die die Regierung ermächtigt
werden soll, im Verordnungswege die Einfuhr zu beschränken
oder gar zu verbieten , soweit sich dies mit den bestehenden
Handelsverträgen in Einklang bringen läßt . Eine solche Ver¬
ordnung würde , falls sie nicht die gesetzliche Sanktion durch
das Parlament erhalten würde , eine Gültigkeit von 60 Tagen
haben . Man hofft , daß die Vorlage vielleicht schon morgen
abend die erste Lesung passiert . .

Die Arbeitslosigkeit in Amerika
Newyork , 28. Sept . Die Zahl der Arbeitslosen in den

Vereinigten Staaten beträgt jetzt nach Angaben der American
Federation of Labour 10 Millionen . Die industrielle Arbeits¬
losigkeit sei in letzter Zeit in ständiger Zunahme begriffen.

In Plymouth an der Südküste Englands sind über 200
englische Rückwanderer aus den Vereinigten Staaten eingetrof¬
fen/die im Lauf der letzten 10 Jahre ausgewandert waren und
jetzt durch die Wirtschaftskrise arbeitslos geworden sind. Sie
wurden von der amerikanischen Regierung kostenlos in ihre
Heimat zurückbefördert.

Die Württemberg«
Gleichzeitig mit der heute im Regierungsblatt verkündigten

Ersten Notverordnung des Württ . Staatsministeriums zur Si¬
cherung der Haushalte von Staat und Gemeinden wird nach¬
stehende Erklärung des Staatsministeriums veröffentlicht:

Die im Plan 1931 vorgesehenen Staatsein,lahmen erleiden
durch die Mindererträge der Reichssteuerüberweisungen , der
Einnahmen ans Forsten und durch die unerwartet starke In¬
anspruchnahme der Staatskasse für die Hagelversicherung so
schwere Ausfälle , daß sich die Staatsregierung vor eine ernste
Lage gestellt sieht. Die Lage ist umso ernster , als ^ die Ent¬
wicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse im Wirtschaftsjahr
1931 eine Besserung im Planjahr 1932 nicht erhoffen läßt.

Das Staatsministerium ist daher entschlossen, Staatsver¬
einfachungen in allen Verwaltungen mit möglichster Beschleu¬
nigung zur Durchführung zu bringen.

Die Einsparungen daraus werden sich aber in der Haupt¬
sache erst in späteren Zeitabschnitten auswirken . Es muß da¬
rum zu einer alsbaldigen weiteren Kürzung der Ausgaben im
Plan 1931 und 1932 geschritten werden . Die Sachausgaben
sind in diesen Haushaltplänen schon um 20 v. H . und mehr
gekürzt und lassen nur in wenigen Fällen noch eine weitere
Kürzung möglich erscheinen . So bleibt zum Bedauern des
Staatsministeriums nichts übrig , als an den Personalausgaben
noch weitere Kürzungen vorzunehmen . Das Staatsministerium
hätte nun in erster Linie eine gleichmäßige Kürzung der Be¬
züge aller Reichs -, Länder - und Gemcindebeamten gewünscht.
Da sich eine solche jetzt nicht erreichen läßt , hat sich das Staats¬
ministerium nach dem Vorgang der Länder Sachsen , Baden
und Hessen zur einer weiteren allgemeinen Kürzung der Ge¬
hälter und Ruhegehälter der Beamten entschlossen, die im all¬
gemeinen auf 5 v. H. bemessen worden ist. Das Maß dieser
Kürzung reicht zur völligen Ausgleichung des Staatshaushalts
entfernt nicht aus ; trotzdem hat sich die Regierung im Blick
auf die vergleichbaren Maßnahmen der anderen Länder zu¬
nächst darauf beschränkt , sie hält es aber angesichts der Ver¬
hältnisse für unvermeidbar , daß in absehbarer Zeit in Ver¬
bindung mit sonstigen Maßnahmen zur Ausgleichung des
Staatshaushalts eine weitere Kürzung der Beamtengehälter
kommt.

Das Staatsministerium würdigt die Größe des Opfers , das
der Beamtenschaft auferlegt wird , darf aber auch die Erwar¬
tung aussprechen , baß die Beamten für die harte Notwendig¬
keit der Maßnahme Verständnis zeigen und daß sie die Regie¬
rung in ihrem Bemühen unterstützen , durch Erhaltung ge¬
sunder Staatsfinanzen die Grundlage eines geordneten
Staatswcsens in Württemberg zu sichern.
Artikel 1. Weitere Kürzung der Bezüge der Beamten und

Angestellten.
Vom 1. Oktober 1931 ab werden nach Abs. 3 gekürzt:

s ) die Dienstbezüge der Staatsbeamten sowie der Beamten der
Gemeinden , Amtskörperschaften , Zweckverbände <Art . 304 der
Gemeindeordnung ) und Körperschaften des öffentlichen Rechts
im Sinn von Z 8 des Kap . I Zweiter Teil der Zweiten Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft
und Finanzen vom 5. Juni 1931 (Reichsgesetzbl. I S . 282) ;
b) die Bersorgungsbezüge der Wartegcld -, Ruhegehalt - und
Unfallruhegeldempfänger des Staats sowie der Hinterbliebenen
von Staatsbeamten ; c) die Wartegelder , Ruhegehalte und Un¬
fallruhegehalte der Körperschaftsbeamten sowie die Sterbe-
nachgehalte , Sterbegelder , Pensionen und Unfallrenten ihrer
Hinterbliebenen . Abs. 1 gilt auch für die Minister , die frühe¬
ren Minister und ihre Hinterbliebenen.

Bei den ledigen ständigen und unständigen Beamten und
den verheirateten ständigen und unständigen Beamten , die keine
ehelichen Kinder haben , erhöht sich die Kürzung um 2 Prozent,
also auf 7 Prozent.

Diese Vorschriften gelten nicht für die uniformierten Be¬
amten der staatlichen Polizei bis zum Polizeihauptmann ein¬
schließlich, für die .Kriminalbeatmen bis zur Besoldungsgruppe
5 einschließlich, sowie für die Stationskommandanten und
Landjäger.

Die Kürzungen werden aus den ungekürzten Gehaltssätzen
berechnet . Ausgenommen von der Kürzung sind die Kinderzu¬
schläge und Kinderbeihilfen , Dienstaufwandsentschädigungen,
Reisekostenvergütungen , Umzugsvergütungen.

Personen , deren gesamte kürzungspflichtige , aber unge¬
kürzte Dienstbezüge den Betrag von 1500 R .M . jährlich nicht
übersteigen , sind von der Kürzung befreit . Würde nach Durch¬
führung der Kürzung ein Betrag von weniger als 1500 R .M.
jährlich verbleiben , so werden 1500 R .M . gewährt . Bei den
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nicht vollbesoldeten Beamten ermäßigt sich die Kürzungsgrenze
von 1500 R .M . in dem Verhältnis , in dem seine Besoldung
hinter den Bezügen des voll besoldeten Beamten zurückbleibt.

Artikel 2. Aufsteigen in den Dienstaltersstnfen . Die stän¬
digen und unständigeil Beamten und Angestellten mit aufstei¬
genden Gehältern erhalten die Bezüge der Dienstaltersstufe,
aus der sie am 30- September 1931 besoldet werden , zwei Jahre
länger als eS in den geltenden Vorschriften vorgesehen ist.

Artikel 3. Uebertritt in eine anbere Besoldungsgruppe.
Tritt ein ständiger Beamter in eine Besoldungsgruppe oder
Untergruppe mit gleichem oder höherem Endgehalt über , s»
bezieht er seinen bisherigen Gehalt weiter bis zu dem Zeit¬
punkt , in dem er in der bisherigen Gruppe — ungerechnet der
zweijährigen Hemmung — in die nächst höhere Dienstalterstufe
aufgestiegen wäre . Beamte , die schon den Endgehalt ihrer Be¬
soldungsgruppe beziehen , erhalten den Gehalt der neuen
Gruppe erst ein Jahr nach dem Inkrafttreten ihrer Beförderung.

Artikel 4. Wohnungsgeld . Bei den ständigen Beamten
mit Dienstwohnung tritt die Dienstwohnung anstelle des Woh-
nuugsgeldes . Die ledigen ständigen Beamten erhalten bis zunr
vollendeten 45. Lebensjahr das halbe Wohnungsgeld . Vom 46.
Lebensjahr ab erhalten sie das Wohnungsgeld der nächstnied¬
rigeren Klasse.

Artikel 5. Unterhaltszuschüsse . Die Plansätze für Unter¬
haltszuschüsse und Unterhaltsbeihilfe für die Anwärter des
höheren und mittleren Dienstes mit Ausnahme der Versor-
gungsanwürter werden für das Planjahr 1931 vom 1. Oktober
1931 ab um 50 Prozent , für das Planjahr 1932 um weitere
25 Prozent gekürzt und fallen vom 1. April 1933 ab weg.

Artikel 6. Ehemalige Hofbcamte . Die Artikel 2—4 gelten
entsprechend für die Beamten , die als ehemalige Hofbeamte aus
einer höheren Gruppe besoldet werden , oder die hinsichtlich
ihrer Besoldung als Hofbeamte in höhere Gruppen übertreten.

Artikel 7. Künftiger Wegfall der Vorschriften über o«
Enthebung der Hochschullehrer von den Amtspflichten . Die
Bestimmungen des Beamtengesetzes über die Enthebung der
Hochschullehrer von den Amtspflichten gelten nur für die Hoch¬
schullehrer , die am 1. Oktober 1931 auf eine ständige Professur
in Tübingen , Stuttgart und Hohenheim ernannt waren . Aus
die Hochschullehrer , die nach dem 1. Oktober 1931 ernannt
werden , sind die Bestimmungen des Beamtengesetzes über die
Versetzung in den Ruhestand anzuwenden.

Artikel 8. Weitere Vorschriften für Gemcindebeamte . Die
Artikel 2—4 gelten entsprechend für die Beamten und Ange¬
stellten der Gemeinden , Amtskörperschaften und Zweckverbände.

Artikel 9. Ausführungsbestimmungen . Die Ausführungs-
bestimmungcn zu Art . 1—6 erläßt das Finanzministerium , zu
Art . 7 das Kultministerium , zu Art . 8 das Innenministerium.

Staatspräsident Dr . Bolz zur württ . Notverordnung
Stuttgart , 28. Sept . Wie in einer Pressekonferenz heute

vormittag Staatspräsident Dr . Bolz zu der soeben erlassenen
Ersten württembergischen Notverordnung ergänzend mitteilte,
beträgt das Defizit im Württemberg . Staatshaushalt 13 bis 15
Millionen Reichsmark . Die Kürzung auf Grund der Ntotver-
ordnung ergibt nur 6 Millionen R .M ., so daß die Regierung
in absehbarer Zeit zu weiteren Gehaltskürzungen gezwungen
ist. Dies müsse er heute schon offen aussprechen , damit die
Beamten sich keinen falschen Hoffnungen hingeben , sondern die
wahre Lage sehen. Me sachlichen Ausgaben sind bereits um
20 Prozent herabgesetzt und werden noch weiter gekürzt . Ss
wird Württemberg künftig für den Straßenbau - wie für den
Wohnungsbau keinen Groschen mehr übrig haben . Das sei
eine brutale , nackte Tatsache , die er nicht verschleiern und
nicht hinauszögern wolle.

Der Vorsitzende des württ . Sparausschusses , Staatsrat
Dr . Hegelmaier , erklärte , daß die Sparkommifsion sich der
Schmerzlichkeit ihrer Aufgabe Wohl bewußt sei- Die Beamten
dürfen aber nicht übersehen , daß die Gehaltserhöhung vom
Jahr 1927/28 Württemberg eine Mehrausgabe von 23 Millio¬
nen R .M . gebracht habe , während die beiden Gehaltskürzunge«
von der Reichsnotverordnung und die jetzige württ . Sonder¬
kürzung Württemberg nur eine Ersparnis von 21 Millionen
bringen . Me Ersparnisse der beiden ersten vom Reich vor¬
geschriebenen Gehaltskürzungen . (6 Proz . vom 1. Februar 1931
und 4-—8 Proz . vom 2. Juni 1931 ab), erbringen zusammen für
das Land eine Einsparung von 15 Millionen R .M . und die
jetzige württ . Sonderkürzung von 5 bzw.' 7 Proz . eine solche
von 6 Millionen R .M . Me Gesamtkürzungen der Beamten¬
gehälter auf Grund der drei Notverordnungen belaufen sich
jetzt auf 18 bis 20 Prozent.
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Eva saß in ihrem kleinen Zimmer an dem zierlichen
Schreibtisch . Sie hatte nur den einen klaren Gedanken:

„Wie gut , daß ich Harald Kardorf nicht zu begegnen
brauche ! Ich will ihn nicht mehr sehen !"

Doch sie konnte sich der Tatsache nicht verschließen , daß,
falls wieder ein gesellschaftlicher Verkehr zustande kam. sie
diesen Mann eben doch würde ertragen müssen . Sie konnte
sich doch nicht immer verleugnen lassen , konnte nicht immer,
wenn er kam, verschwinden , ebensogut mußte sie ja auch
Gesellschaften mit besuchen.

Eva von Hagen weinte plötzlich große , zornige Tränen
über sich selbst, über bas , was in ihr vorging und was sie
nicht verstand.

„Er ist ein Gewaltmensch , und ich hasse ihn !" sagte sie
und trocknete sich die Tränen ab , die wie erstarrt an ihren
Wimpern hingen . Dann setzte sie sich energisch zurecht und
schrieb an Grete Vollmar!

* **
Eine tiefe Verneigung . Harald Kardorf ließ seinen

Blick prüfend auf Brigitte von Hagen ruhen . Gleichgültig¬
keit war in ihm beim Betrachten der schlanken , fast ein
wenig zu schlanken Gestalt . Er besaß Kennerblick , der Herr
Harald Kardorf . Und dieses einst schöne, jetzt aber bereits
verblühende Mädchen rang ihm nicht einmal Mitleid ab.

„Unsere Jüngste mußte leider verreisen . Herr Kardorf ",
sagte soeben Frau von Hagen . Sie war die Liebens¬
würdigkeit in Person , und sie war wirklich eine Weltdame,
sobald sie es sein wollte . Und jetzt wollte sie es sein!

Sie vergaß , daß sie vor kurzem von diesem Manne nur
als von einem Parvenü gesprochen hatte . Sie war be¬
geistert von ihm , trotzdem Harald Kardorf sich nicht die
geringste Mühe gab , ihr zu gefallen.

In seinen dunklen Äugen leuchtete heute nicht einmal
Spott . Nein , grenzenlos langweilig schien dem verwöhnten
Manne dieser Besuch . Daß da noch so eine Tochter dieses
vollständig verarmten Paares fehlte , berührte ihn nicht.
Wenn doch dieser vermaledeite Besuch erst vorüber wäre!
Sein Vater hatte aber auch manchmal Ideen ! Und eine
Art , daraus zu bestehen , hatte er auch noch obendrein . Nun,
er hatte dem guten Papa den Gefallen getan , würde also
auch noch die anderen Familien beglücken ; aber dann war
Schluß , und zwar gründlich ! Er dachte gar nicht daran,
sich fortwährend auf dieses oder jenes Gut einladen
zu lassen . Er war kein passendes Objekt für heiratswütige
Landpomeranzen und deren besorgte Mütter.

In Hagenhöhe mußte die Luft rein bleiben von solchen
Gelüsten — basta ! Er wollte frei sein , wollte sein Leben
genießen . Und an diesem seinen Vorsatz würden alle
jagenden Mütter nichts ändern.

Brigitte von Hagen sah ihn mit glänzenden Augen an.
In ihr war eine Sehnsucht ohnegleichen , daß dieser stolze
Männermund sie küssen möge . Ob diese mächtigen , dunklen
Augen auch zärtlich dreinschauen konnten?

Brigittes Herz klopfte laut und ungestüm . Noch einmal
jung sein an der Seite dieses begehrenswerten Mannes!

Harald Kardorf wandte sich ihr zu.
„Gnädiges Fräulein , darf ich fragen , ob Sie das ganze

Jahr hier in diesem — ich gebe es zu — idyllischen
Winkel verbringen ? Verzeihen Sie ! Doch mir scheint das
fast unmöglich , wenn man jung und schön ist."

Brigittes dunkle Augen blickten sehnsüchtig in die
seinen . Dann sagte sie:

„Ich möchte gern in die weite Welt hinaus ; doch Sie
wissen ja wohl am besten , daß wir uns hier einschränken
müssen ."

„Verzeihung , gnädiges Fräulein , ich weiß tatsächlich
nicht , wie ich zu der Frage kam. Trotzdem , ich halte meine
Worte aufrecht . Sie gehören in das Leben hinaus !"

Frau von Hagen sagte lebhaft:
„Das sagte ich meinem Manne längst ; doch er findet es

hier sehr schön. Und wir fügen uns dem Tyrannen ."

Es klang harmlos ; oer Gatte aber hörte die Spitze
heraus . Doch das empörte ihn nicht so wie das , daß seine
Frau sich solcher Ausdrucksweise bediente gegenüber einem
Manne , der besser als jeder andere über die ärmlichen Ver¬
hältnisse der -Hagen informiert sein mußte.

Man sprach noch einige liebenswürdige Worte mit¬
einander ; dann verabschiedete sich .Harald Kardorf.

Als der Wagen längst mit ihm davongefahren war,
stand Brigitte immer noch am Fenster . Der Vater hatte
das Zimmer verlassen . Die Mutter trat zu Brigitte und
legte ihren Arm um sie.

„Brigitte , Herr Kardorf war sehr liebenswürdig ! Wie
findest du ihn ?"

Brigitte fuhr herum . Ihre großen dunklen Augen
blickten die Mutter in verzehrendem Feuer an.

„Mama , noch einmal ein Hoffnungsstrahl , dieses ver¬
pfuschte Leben in andere Bahnen zu lenken . Wenn es mir
doch gelingen würde ! Das Schicksal ist mir wahrlich eine
Genugtuung schuldig . Und ich lechze dem Augenblick ent¬
gegen , wo ich als reiche, gefeierte Frau den treulosen Men¬
schen heimzahlen kann , was sie uns angetan , als sie sich von
uns zurückzogen ."

„Gon gebe es , mein Kind , daß sich unsere Wünsche er¬
füllen ", sagte Frau von Hagen , und sie sah selbst die Zu¬
kunft wieder in einem rosigeren Licht.

* s *
Unterdessen fuhr Harald Kardorf zu den Melenthins.

Er war sehr schlechter Laune . Hätte er sich doch nur bloß
nicht gefügt ! Aber nun mußte er eben sein Pensum Her¬
unterleiern , mußte die Suppe auslöffeln . Und er wurde in
Berlin erwartet , im schönen Berlin ! Es war zum Ver¬
zweifeln . Saschi Orlano erwartete ihn längst . Sie hatten
sich zwar gezankt , und diese Strafe des langen Wartens
auf ihn schadete dem kleinen Iprühteufelchen gar nichts.
Um so köstlicher war dann die Versöhnung ! Er liebte
gleich bleibende Frauen auch gar nicht . Er verlangte Tem¬
perament ! Frauen , schön und feurig wie edle Rennpferde.
Ja ! Da konnte er seine Stunden opfern . Zeit und Geld.
Sich selbst ! , (Fortsetzung stlgt .r
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Neuenbürg, 29. Sept . Zur rechten Zeit durfte mau die

«-de des Reichskanzlers, die er zur Tagung der deutschen
Lvarkassen hielt, vernehmen. Es soll nicht verschwiege» wer-

daß Englands Vorgehen und die Befürchtung, daß unter
,,,deren Staaten auch Deutschland folge, schon eine gewisse
llnruhe in die Bevölkerung getragen hat. Dazu kommen die
Mtrebungen gewisser Kreise in Industrie und Landwirtschaft.
Ilmi'o erfreulicher sind die stark beruhigenden Worte des Reichs-»Mirlers, der u. a. sagte: „Die Währung muß in Deutschland
unversehrt erhalten bleiben!" Er betonte, daß ein Volk, das

furchtbare Erlebnis der Inflation über sich ergehen las-
len mußte, es nicht ertragen kann, wenn aufs neue sein Ver¬
bauen auf sein Sparvermögen einen Schlag erhalten würde-
Die Regierung und die Reichsbank werden alles tun , um die
Muung zu schützen. . . Jeder , der sparen kann und will, soll
EN Abwertung seines Vermögens gesichert werden." Das
W goldene Worte, die das Vertrauen des schon genug schwer
lM'iistcn deutschen Volkes zu stärken vermögen. Deine wei-
tE Ausführungen bekräftigten noch diesen Eindruck, daß tat-
MÄ kein Grund für diese Sorge besteht, daß eine Inflation
für dic deutsche Wirtschaft heraufzieht.

Neuenbürg, 28. Sept . Letzten Samstag abend fand die
Haupt - und Schlußübung  der hiesigen Freiwil¬
ligen Feuerwehr  einschließlich der Weckerlinie  statt,
mit der Heuer gleichzeitig die Besichtigung durch den Bezirks-
feuerlöschiuspektor, Baurat Stribel,  verbunden war . Aus
öcm Turnplatz und am Steigerturm der Turnhalle führte die
Wehr in rascher Folge die Schulübungen an den verschiedenen
Geräten wie Hakenleitern, Schicbeleitcrn, Exerzieren an der
Motorspritze, an den mech. Leitern , Hydranten , sowie an der
Handdruckpumpevor, die im allgemeinen als gelmvgen bezeich¬
net werden können wenn auch die Spuren der sehr schlechten
Beteiligung an den letzten Feuerwehrübungen nicht verwischt
werden konnten. Auch die Prüfung der Geräte brachte dem
Geräte-Verwalter uneingeschränktes Lob. Die Nacht war
schon hereingebrochen, als die Schulübungen beendet waren
and man sich zum Hauptangriff anschickte, der in der nächt¬
lichen Durchführung einen grandiosen Eindruck machte und
«ne riesige Zuschauermenge anlocktc.

Als Brandobjekt war lt . Annahmeplan das Rathaus gedacht,
in der Annahme, Ausgang des Feuers sei der Kohlenraum im
Treppenhaus desselben. „Die beschränktenRaumverhältnissezur
Kohlenaufbewahrung für die Ofenheizung des Rathauses führen
;ur Unterbringung von Kohlen unter der Treppe im Erd¬
geschoß und in einem Raum des 1. Stocks. Neben dem Kohlen-
mum im 1. Stock liegt das Grundbuchamt und wird nur durch
dm Abort vom Treppenhaus getrennt . Auf unaufgeklärte
Weise entzünden sich die Braunkohlenbriketts im Erdgeschoß
unter der Treppe und verursachen sogleich eine starke Rauch¬
entwicklung. Die zuerst eintreffenden Mannschaften der Wecker-
linie greifen mit Minimax -Apparaten an, können aber durch
die Rauchentwicklung nicht an den Brandherd gelangen, so Laß
cs notwendig ist, sofort mit einer Schlauchlage dem Hydranten
Nr. 123 Wasser zu entnehmen, während die Motorspritze am
Marktbrunnen ausgestellt und für einen großen Angriff fertig
gemacht wird unter Legung einer Wasserzuleitung von Hy¬
drant Nr . 121 zum Brunnen . Der Rauch hat inzwischen im
Kopf des Treppenhauses einen Abzug gefunden und nun zeigt
sich die Ausdehnung des vorgeschrittenen Brandherdes . Wäh¬
rend die Weckerlinie mit mehreren Leitungen das Feuer ein-
zudämmeu versucht, schreiten die zur Verfügung stehenden
übrigen Mannschaften zur Rettung der wertvollen Akten des
Gründbuchamtsim 1. Stock und der Gemeindeakten im 2.
Stock,"welche nach der Kinderschule verbracht werden.

Trotz energischen Eingreifens konnte das Uebergreifen des
FeuerS auf das Hintergebäude und den Zwischenbau des
Hauses Hagmayer wegen der zahlreichen Fenster und der
Holzbauweise nicht verhindert werden. Die Mannschaften der
Weckerlinie werden nun aus dem Gebäude zurückgezogen und
die ganze Weckerlinie sucht das Feuer von der Marktstraße
und von der Mühlstraße aus zu bekämpfen. Der einsetzende
Talwind verursacht starken Funkenflug, wodurch die angren¬
zenden Gebäude der Mühlstraße mit ihrer sehr engen Bauweise
und das Oberamtssparkassengebäude in Gefahr kommen, wäh¬
rend das Wohn- und Wirtschaftsgebäude von Hagmayer in
der Marktstraße schon Feuer gefangen hat. Es wird deshalb
Großfeueralarmgegeben und binnen kurzer Zeit rückt die Ge¬
samtfeuerwehr mit allen Zügen an. Der 1. Zug stellt die große
mechanische Leiter zum Schutz der Oberamtssparkasse, deren
enger Winkel zugebaut ist, in der Marktstraße auf mit Wasser-
zufuhr vom Hydranten Nr . 122 durch den 2. Zug . Inzwischen
viril die kleinere mechanische Leiter in der Mühlstraße aus¬
gestellt mit Wasserzufuhr vom Hydranten Nr ! 87. Weiter wird
an diesem Hydranten vom 2. Zug noch eine Schlauchlage vor-
Mommen und eine Leitung vom Hydranten Nr . 96 in der
Burgstraße zum Angriff herbeigeführt . Die Hydrantenabtei¬
lung Ziegelhütte legt 2 Wasserzuleitungen von Hydrant Nr . 95
Mm Marktbrunnen , da inzwischen das Wasser auszugehen
droht und die Weckerlinie durch die Brandbekämpfung voll-
siäirdig in Tätigkeit ist. Der 3. Zug mit der Saug - und Druck¬
pumpe stellt sich am Wassergraben bei Bender in der Burgstraße
aus. staut den Wassergraben mittels 2 mitgeführter Bretter
und schließt die Druckleitung mit der vorhandenen Leitung von
Hydrant Nr . 96 zusammen. Nach dem Eingreifen der Gesamt¬
feuerwehr wird die Hauptdurchgangsstraße durch die vielen
Schlauchleitungen so blockiert, daß die Brandbekämpfung durch
den Verkehr notleiden würde. Der 4. Zug übernimmt des¬
halb die Umleitung des Verkehrs und stellt je einen Posten gm
Marktplatz bei Biesinger, am „Hirsch" und bei Wild in der
Wildbaderstraße an der Bahnüberführung auf. Die im Feuer-
dereich liegenden Leitungen des städt. Elektrizitätswerks wer¬
den von den Elektrikern abgeschaltet."

Diese Angriffsübung kann in allen Teilen als gelungen
«zeichnet werden. Vor allem fiel das verständnisvolle Zu-
Mmenwirken von Weckerlinie und Feuerwehr , sowie das
zweckmäßige Aufstellen der einzelnen Geräte ins Äuge. Die
«an sich anschließende, im Rathaussaale von Bezirksfeuer-
Achmspektor Stribel  gegebene Kritik stellte Führern wie
Mannschaft ein gutes Zeugnis aus , wie auch Landrat LemPP
a« Vertreter der Amtskörperschaft der Gesamtfeuerwehr seine
volle Anerkennung und den Dank zum Ausdruck brachte. An-
Mießend verbrachte man in den Räumen des Gasthauses zur
Eintracht" noch einige gemütliche Stunden , welche noch durch
k lässlichen Musikstücke der Feuerwehrkapelle unter Leitung°°n Kapellmeister Wen dt verschönt wurden und wesentlich
Kr Schaffung einer gemütlichen Stimmung beitrugen . Bei
Mer Gelegenheit gab der Bezirksfeuerlöschinspektordem Dank
Ausdruck für die von Führern und Mannschaft geleistete
»best. Besonders lobend erwähnt wurden auch die Lei-
-?ugen der Wcckerlinie und die Arbeit der Kapelle unter
-apollmeisterWendt sowie diejenige des Trommler - und
Mlferkorps. Betont wurde schließlich, daß die Stadtverwal-
M jederzeit Verständnis für die Belange der Feuerwehr auf-
i?upt. Mit dem Mahnruf : Feuerwehr , tue deine Pflicht auch

die Zukunft ! war der offizielle Teil beendet.
- (Wetterbericht .) Der Einfluß des nordwestlichen
nÄ, ucks läßt bereits wieder nach. Für Mittwoch und Don-
r̂ flg ist mehrfach bedecktes und auch zu leichten Nieder¬
lagen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfero, 27. Sept. Der Sängerbund ehrte sein ver¬
dientes Mitglied Eugen Keller  letzten L-amstag abend
durch ein wohlgelungenes Abschiedsständchen. Der Vorstand
des Schwarzwaldvereins dankte dem Scheidenden, der seinen
Wohnsitz nach Unterreichenbach verlegt, für seine eifrige Ar¬
beit innerhalb der Sitzbankkommission.

Höfen a. Enz, 28. Sept . Die hiesige Ortsgruppe der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , die jüngste im
Enztale , hielt am Sonntag von 7 Uhr ab einen „Deutschen
Abend" im Gasthof zum „Ochsen" ab, der überaus gut besucht
war , insbesondere auch von Parteigenossen aus Neuenbürg,
Ealmbach und Wildbad. Der Saal war äußerst geschmackvoll
dekoriert und mit dem Hakenkreuz reichlich bedacht. Der Vor¬
sitzende der Ortsgruppe , Fabrikant Wolsgang Lemppenau,
begrüßte die Erschienenen und gab dem Wunsche Ausdruck,
daß der Abend unter demselben Leitgedanken stehen möge, der
einst über dem Eingang des Berliner Rathauses eingemeiselt
gewesen, nach der Revolution aber wieder ausgemerzt worden
sei und der also heißt : Ich bin geboren, deutsch zu fühlen,
auf deutsches Wesen eingestellt; erst kommt mein Volk, dann all
die vielen, erst die Heimat, dann die Welt. Als Redner des
Abends war Bürgermeister Dürr-  Stammheim gewonnen. Er
ist im Enztal , speziell in Höfen, kein Fremder und sprach in
^ständigem Vortrag über das aktuelle Thema „Klassenkamps
oder Volksgemeinschaft". Er entledigte sich seiner Aufgabe auf
temperamentvolle, überzeugende Weise und erntete stürmischen
Beifall. Tiefen Eindruck machten die von S .A.-Leuten dar¬
gestellten 3 lebenden Bilder „Um das neue Deutschland" <1-
Bild „Die Verkündung", 2. Bild 5,Der Kampf", 3. Bild „Der
Schwur"). Zwei Theaterstücke, ein ernstes („Äusgewiesen" von
Walter Helm) und ein heiteres („Der überlistete Jud " von A.
Roller ) sowie einige Baritonsoli unseres einheimischen Künst¬
lers A. Schnich ergänzten das Programm in sinniger Weise.
Nicht vergessen sei auch die Kapelle des Musikvereins, die den
übrigen musikalischen Teil des Abends zur allgemeinen Zu¬
friedenheit bestritt. Am Schlüsse der Veranstaltung kennzeich¬
nete der Vorsitzende in zwei Sätzen die Ziele des National¬
sozialismus und lud die anwesenden Nichtmitglicder zum Ein¬
tritt in die Partei ein. Seine Bitte dürfte da und dort auf
fruchtbaren Boden gefallen sein.

Wildbad, 28. Sept . (Ein seltenes Jubiläum.) Christoph
Bötzl feiert Ende September das 50jährige Jubiläum seiner
Zugehörigkeit zum Wildbader Orchester und scheidet am
Schluffe dieser Kurzeit aus dem staatlichen Kurorchester Wild¬
bad aus , nachdem er fünfzig Sommer hindurch ununterbrochen
bei der Wildbader Kurkapelle gewirkt hat.

Konkursanmeldung der Albtalbahu
Beim Amtsgericht Karlsruhe ist der Konkurs über die

Badische LokaleisenbahnA.G. (Blcag) eröffnet worden. Wie
hierzu von zuständiger Seite mitgeteilt wird, wird der Be¬
trieb fortgesetzt und es sind auch bereits Verhandlungen ein-
gelcitet zum Zwecke Ser Erhaltung der Bleag.

Württemberg
Calw, 28. Sept. (Verkehrsunfall.) Gestern nachmittag gegen
Uhr stürzte auf der Allburg-r Straße beim Windhof ein in

Stammheim wohnhafter verheirateter Zimmermonn mit seinem Motor¬
rad und erlitt hierbei Schürfwunden am Kopf und im Gesicht, die
seine Verbringung ins Bezirkskankenhaus notwendig machten. E'n
aus dem Sozius sitzendes Mädchen blieb unverletzt. Der Unfall ist
darauf zurückzusüdren, daß der Motorradfahrer auf eine frisch ein-
geworfene Straßcnstcecke kam, wodurch das Motorrad ins Schleudern
geriet.

Nagold, 28. Septbr. (Motorradunfall) Gestern abend wurde
der 32 Jahre alte Konrad Schaible aus Hochdors, OA. Freudenstadt,
auf der Straße von Nagold nach Ebhausen von einem entgegen¬
kommenden Auto angesahrcn. Er blieb mit schweren Kopfverletzungen
liegen. Das Auto fuhr, ohne sich um den Verunglückten zu kümmern,weiter.

Stuttgart, 28. Sept. (Mittlerer Iustkzdienst) Das Justizmini¬
sterium hat eine Bollzugsocrordnung über die Ausbildung und die
Prüfung für den mittleren Ivstizdtenst erlassen. Darin wird u. a.
bestimmt: Die Zulassung als Anwärter für den mittleren Justizdienst
(Notariatskandidat) geschieht durch das Justizministerium. Die Zahl
der zuzulassenden Anwärter richtet sich nach dem dienstlichen Bedürf¬
nis. Die Zulassung erfolgt in der Regel emmal jährlich nach Schluß
des Schuljahrs. Kein Bezirksnotar und kein Notariatshilfsarbe ter
darf gleichzeitig mehr als einen, in den ersten drei Jahren der Vor¬
bildung stehenden Notariatskandidaten beschäftigen. Die ersten drei
Jahre der vorgeschrtebenen fünfjährigen praktischen Vorbildung gelten
als Ausbildungszeit. Die Ausbildungszeit ist bei einem Bezirks¬
notar oder einem Notariatshilssarbeiter adzuleisten. Die Amtsge-
richte und die Bezirksnotare dürfen Notariatskandidaten erst nach
vollständiger Ableistung der Ausbildungszeit als Gehilfen einstellen.

Cannstatt, 28. Septbr. (Störungen auf dem Volksfest.) Am
Sonn ag abend kam es aus dem Volksfest zu einigen Sistierungen:
doch konnten die etwas angetrunkenen Widerspenstigen nach kurzem
Verhör wieder entlassen werden. Zuerst wurden von einer Schutz-
mannskette die Hauptstraßen geräumt und dann in den Wirtschaften
die noch Seßhaften ebenfalls zum Aufbruch bewogen. Versuche ra¬
daulustiger Elemente, etwas Skandal zu machen, würden, wie die
„Cannstatter Zeitung" berichtet, im Keime erstickt. Der weitaus über¬
wiegende Teil der Bolksfestbesucl er hatte sich schon längst vor der
polizeilichen Räumung auf den Heimweg begeben, die an beiden
Tagen sich rasch nach Einsetzen der Schutzmannschaft abwickelte. Die
Santtätswache mußte in über hundert leickten Fällen Hilfe leisten.
Nur am Sonntag abend ereignete sich im Zusammenhang mit dem
Feuerwerk ein ernsterer Unfall. Auf eine im Hofraum der Station
des Städt. Elektrizitätswerksordnungsmäßig ausgestellte größere Leiter
hatten sich unbcfugterweise einige Schaulustige hinaufgcwagt. Einer
war soweit binausgestiegen, daß die Letter umkippte und gegen dev
Zaun einer Wulstbraterei fiel. Es sollen sich auf ihr fünf Personen
und ein Kind befunden haben. Beim Umsturz wurde eine Frau am
Kinn und Arm verletzt, der vermutlich gebrochen ist; eine wettere
Frau erlitt eine Ohnmacht.

Wendlingen, OA. Eßlingen, 28. Sept. (Politische Messerstecherei)
In der Nacht von Sonntag aus Montag entwickelte sich hier zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten eine Messerstecherei, wobei eine
Anzahl von Personen auf beiden Setten verletzt wurden und teilweise
in das Krankenhaus nach Plochingen verbracht werden mußten. Die
B .rbtzungen sind jedoch nicht lebensgefährlich. Schon am Freitag
wurden zwei Nationalsozialisten von Kommunisten grundlos ange-
sallen unv erheblich mißhandelt. Untersuchung ist eingeleitet.

Göppingen, 28. Septbr. (Kriegsbeschädigte fahren aus.) Wie
j°des Jahr, so ließ es sich auch dieses Mal der AVAL» Ortsgruppe
Göppingen, nicht nehmen, die Kriegsbeschädigten zu einer größeren
Ausfahrt einzuladen. Unter Mitwirkung der Oberamtrpflege, die die
Vorarbeit für die Auswahl der Teilnehmer traf, ging die Fahrt am
Sonntag bei schönstem tzerbstsonn'nschcin vor sich. Eine stattliche
Anzahl Fahrzeuge stand morgens früh auf dem Schillerplatz bereit,
um die Auserwählten aufzunebmen. Etwa 130 Teilnehmer mögen es
gewesen sein, die kurz nachV-8 Uhr die R.ise in Autos und Motor¬
rädern unter Assistenz der Göppinger Sanilätskolonnevom Roten
Kreuz antraten. Das Schwarzwaldstädtchen Nagold war das Ziel,
wo die Teilnehmer von den Nagoider Behörden begrüßt und in Ob-
Hut genommen wurden. Noch Besichtigung der Sehenswürdigkeiten
und einer Kranzniederlegung am dortzgen Kriegerdenkmal versam¬
melte man sich unter reger Anteilnahme der Nagolder Bürgerschaft
im Gasthaus zum „Löwen", um dann am Nachmittag die Rückfahrt
wieder durch die württembergischen Schwarzwaldkurorte Calw, Hirsau
und Liebenzell anzutreteo. Gegen8 Uhr abends trafen alle wieder

wohlbehalten hier ein. Wie auf den Gesichtern zu lesen war. hat sie
die Ausfahrt restlos befriedigt.

Aalen, 28. Srpt. (Das eigene Kind verbrannt.) Zufolge einer
anonymen Anzeige kam eine hiesige junge Ehefrau, die Frau eines
kürzlich hier zugezogenen Friseurs, in den Verdacht, heimlich geboren
und das Kind beseiiigt zu haben. Die angestellten Erhebungen der
Kriminalpolizei haben nun zur Festnahme der Mutter geführt. Sie
leugnete zunächst, geboren zu haben, aab aber auf Grund der ärzt¬
lichen Untersuchung zu, ein Kind zur Welt gebracht zu haben. Ueber
den Verbleib desselben machte sie verschiedene Angaben. Einmal
wollte sie das Kind in einen Sack genäht und in den Kocher ge-
woisen, dann wieder wollte sie das Kind im Herd verbrannt haben.
Außer der Frau wurde am Samstag auch der Ehemann festgenommen
und beide in das Untkrsuchungsaesängnis nach Ellwangen eingcliefert.
Dort hat die Ehefrau jetzt ein Geständnis abgelegt, daß sie das Kind
verbrannt habe.

Sacken
Pforzheim, 28. Sept. Am Samstag nachmittag fuhr auf der

Wils rvtnuec Höhe ein Motorradfahreraus Singen (Amt Pforzheim)
zwei Straßevpaflanlen an und verletzte sie so schwer, daß der eine von
ihnen, der 18jährige Gustav Druseobaum von hier aus dem Trans¬
port zum Stävttschen Krankenhaus gestorben ist. Auch der Motor¬
radfahrer und seine Beisabcerin mutzten verl tzt Ins Krankenhaus ein-
geliesert werden. Es handelt sich um den 18 Jahre altenW. Teufel
aus Singen und Frida Haug aus tzuchenseld.

Von der badischen Grenze, 28. Sept. (Mottenkugeln in der
Marmelade.) Ein Handweiksdursche, der mit Motienkupeln handelt,
wurde von einerF>au in Furtwangen, die gerade beim Mirmrlade-
kochen war, abgewiesen. Als diese sich für einen Augenblick umdrehte,
warf der Handwerksburscheeinige Mottenkugein in den Muskessrl,
ie sofort unter Verbreitung eines unheimlichn Gestanks zergingen.

Die Marmelade ist vollständig urb auchbac geworden. Der Hand¬
werksbursche konnte festgenommen werden.

ttanckel unck Verkekr
S uttgart,28.Scpt. (Landespro>uktenbörse.) Die finanzpolitischen

V.'rhälmisse und insbesondere der Rückgang dcr englischen Währung
blieben nicht ohne Einfluß aus den G-lretkemarkt. Die Forderungen
sowohl für Weizen als euch für Mehl waren höher und die Umsätze
etwas lebt asier. Es notierten je 100 Kg: Aislondsweizen 29—30'/i
(am 21. S >pt. : —), wllrtt. Weizen 22.50—25 50 (uno.), Roggen 20
bis 22 (uno), Haser 14—17 (14—16). Wiesenheu4- 4.50 (3.50—4),
Kleeheu 4 50—5 (4—4 50), draht apn ßtes Slcoh 3—3.50 (uno.),
W-iz-nmthi 39.25—39.75 (38.75- 39.25). Bcotmehl 31.25—31.75
(30 75- 31.25), Meie 9.25- 9.75 (unv.) RM.

I>el2le ksaekrieltten
Frieörichshafen, 28. Sept. Das Luftschiff„Graf Zeppelin"

ist heute von seiner zweiten Südamerikafahrt in diesem Jahre
zurückgekehrt und nach 79 Fahrtstnnden um 11.47 Uhr wieder
auf heimatlichem Boden glatt gelandet.

Kurz nach 11 Uhr erschien das Luftschiff in einer Höhe
von über 1000 Metern über der Stadt und überflog, bevor
es zur Landung ansetzte, einige Male das Werftgelände. Ob¬
wohl die Rückkehr des Luftschiffes „Graf Zeppelin" erst eine
Stunde vorher bekannt wurde, war das Werftgelände von
zahlreichen Zuschauern bevölkert. Die für den Weltverkehr
bedeutungsvolle Südamerikafahrt ist immer wieder ein neues
Ruhmesblatt für das Luftschiff „Graf Zeppelin", seinen Er¬
bauer und seine Führer.

Re Wertpapierbörse bis auf weiteres
geschloffen

Berlin, 28. Sept . Dem Börsenvorstand lag bei seiner
heutigen Sitzung ein Erlaß des preußischen Ministers für
Handel und Gewerbe vom 28. September 1W1 vor, in welchem
dieser im Einvernehmen mit der Reichsregierung und de«
Reichsbankpräfidenten es aus dringenden allgemeinen Inter¬
essen für notwendig erklärt, die Börsenversammlung bis auf
weiteres ausfallen zu lassen, und den Börsenvorstand ersucht,
einen entsprechenden Beschluß herbeizuführen.

Der Börsenvorstand hat diesem Ersuchen mit der folgenden
Bekanntmachung entsprochen, in dem Bericht an den Minister
aber dem dringenden Wunsche Ausdruck gegeben, daß dem
Bedürfnisse der Wirtschaft nach baldiger Fortsetzung des amt¬
lichen Börsenverkehrs Rechnung getragen wird, und daß alles
geschieht, um auf eine schleunige Beseitigung der jetzt der Ab¬
haltung von Börsenversammlungen etwa entgegenstehende«
Gründe hinzuwirken:

„Die Börsenversammlungen der Abteilung Wertpapier¬
börse fallen vom 29. September 1931 ab bis auf weiteres aus.
Die Börsenräume werden deshalb für die Besucher der Abtei¬
lung Wertpapierbörse vorläufig geschlossen gehalten werden.

Die Feststellung der Devisenkurse erfolgt in der Reichs¬bank."

Japan gegen Einmischung bes Völkerbundes
Tokio,  28 . Sept . Der japanische Kriegsminrster erklärte

in einer Unterredung mit Vertretern der japanische« Presse,
daß die japanische Armee trotz des Entschlusses des Völker¬
bundes in China verbleibe. Wenn der Völkerbund weiter in
die chinesisch-japanischen Interessen eingreife, so werde die japa¬
nische Regierung gezwungen sein, die Forderungen der japani¬
schen Öffentlichkeit, aus dem Völkerbund auszutreten, in die
Wirklichkeit umzusetzen. Weiter hat der japanische Außenmini¬
ster dem chinesischen Botschafter eine Note zur Uebermittlung
an die Nankingregierungüberreichen lassen, in der wegen an¬
geblicher chinesischer Ausschreitungengegen die japanische Be¬
satzungsarmee in der Mandschurei Protest erhoben wird. Der
Außenminister hat eine Untersuchung der Vorfälle verlangt
und im Fall der Wiederholung mit strengen Gegemnatzregel»gedroht.

Nanking lehnt Japans Vorschlag ab
Wie Nanking meldet, beschäftigte sich das chinesische Kabi¬

nett am Samstag unter dem Vorsitz Tschingkaischeks mit der
Lage in der Mandschurei. Der Außenminister erstattete aus¬
führlich Bericht über die Stellungnahme des Völkerbundes zu
dem japanisch-chinesischen Streit und übermittelte den japa¬
nischen Vorschlag zur Bildung eines gemischten chinesisch-japa¬
nischen Ausschusses zur Bereinigung des Streites . Das chine¬
sische Kabinett beschloß einstimmig, den japanischen Vorschlag
vorläufig abzulehnen. Die Haltung des Völkerbundes wurde
sehr bedauert, da er nicht in der Lage gewesen sei, seine Auto¬
rität gegenüber Japan durchzusetzen.

Anschlag aus Dr . Wang
Der chinesische Außenminister Dr . Wang wurde beim Be¬

treten des Außenministeriums von chinesischen Studenten über¬
fallen, die mit Stöcken und Schlagringen auf ihn einschlugen,
his er mit starken Verletzungen zusammenbrach. Die Studen¬
ten sollen die Tat aus patriotischen Gründen verübt haben,
weil der Außenminister nicht die nötigen Schritte im Völker¬
bund unternommen und Genf nicht gezwungen habe, aktiv
gegen Japan vorzugeherr.



Künstliche Nahrung?
Vor kurzem ging die aufsehenerregendeMeldung durch

die Presse, es sei einem deutschen Wissenschaftler ge¬
lungen, Eiweiß aus Kohle herzustellen. Wie steht es nun
mit diesem Verfahren und mit der ja außerordentlich
interessanten Frage der künstlichen Nahrung überhaupt?

Mehr und mehr gelingt es der rastlosen Forscherarbeit,
den Aufbau und die Zusammensetzungder Naturprodukte auf¬
zuklären. Die Untersuchungen der letzten Zeit haben uns be¬
sonders darüber unterrichtet , welche Stoffe der Mensch zu
seiner Ernährung braucht. Gerade die deutsche Forschung hat
größten Anteil an diesen Fortschritten — wir brauchen nur
an die Arbeiten und Entdeckungen von Windaus , Willstädter
und Abderhalden zu erinnern.

Im Zusammenhang mit diesen neuen Aufschlüssen taucht
doppelt interessant die Frage auf, wieweit nun der Mensch
sich von den Naturprodukten unabhängig machen kann, d. h.
ob und inwieweit es möglich ist, künstliche Nahrungsstoffc zu
erzeugen. Zugleich soll damit eine

Vereinfachung der Ernährung
verbunden sein, — letztes Ziel dieser Entwicklung wäre es,
wenn wir morgens schnell eine Tablette herunterschluckten,
um für den ganzen Tag gesättigt und hinreichend ernährt zu
sein. ,

Gehen wir einmal an eine kritische Betrachtung dieser
Probleme vom Standpunkt nicht des Zukunftsromans, ^sondern
der modernsten Wissenschaft aus . Unsere Nahrung besteht aus
zunächst drei Gruppen von Grundstoffen : den Eiweißkörpern,
den Fetten und den Kohlenhydraten (Zuckerarten und -Stärke ).
Im Gegensatz zur Pflanze ist das höhere Tier und auch der
Mensch nicht fähig, diese Stoffe aus der unbelebten Materie
aufzubauen, er ist also auf pflanzliche bezw. tierische Nahrung
angewiesen. Er kann diese drei Stoffe aber auch nicht in der
Nahrung entbehren oder ersetzen, am wenigsten die Eiweiß¬
körper. Die Zusammensetzung der drei Stoffgruppcn ist uns
im großen und ganzen bekannt, und es ist nur eine Zeitfrage,
bis es gelingt, die letzten Unklarheiten über den kompliziertesten
der drei Körper, das Eiweiß, restlos aufzuklären. Damit ist
dann sein künstlicher Aufbau zwar noch nicht direkt gegeben,
aber dem Chemiker doch der Weg, der dazu führt , vorgezeichnet.
Auch die Möglichkeit, von der einfachsten anorganischen Ma¬
terie zu diesen höchstkompliziertenorganischen Produkten zu
gelangen, ist dann mindestens theoretisch vorhanden.

Die,Meldungen , die kürzlich von einem neuen Verfahren
zur Herstellung von Eiweiß aus Kohle zu berichten wußten,
stellten sich bei näherer Prüfung als übertrieben heraus . In
Wirklichkeit hat Prof . Gluud von der Gesellschaft für Kohlen¬
technik in Dortmund in einem Vortrage eine derartig weit¬
gehende Angabe nicht gemacht; es handet sich vielmehr um
gewisse Zwischenprodukte, die sog. Aminosäuren , aus denen sich
allerdings vielleicht später einmal Eiweiß wird Herstellen lassen.
Man kannte übrigens schon vorher sogar mehrere Verfahren
zur synthetischen Herstellung dieser Aminosäuren — das neue
Verfahren Prof . Gluuds verwendet als Ausgangsprodukt die
Kohle, die ja auch sonst dem Chemiker als einer seiner wichtig¬
sten Rohstoffe für die Gewinnung zahlloser chemischer Produkte
dient. Nähere authentische Mitteilungen über das neue Ver¬
fahren liegen zurzeit noch nicht vor ; man wird also abwarten
müssen, inwieweit sein weiterer Ausbau tatsächlich dazu führen
könnte, wirkliches Eiweiß auf künstlichem Wege herzustellen.
Daß aber dieses Ziel so oder so eines Gages — und zwar
vermutlich ziemlich bald — erreicht werden wird, ist außer¬
ordentlich wahrscheinlich. Die Chemiker sind

dem Eiweiß auf der Spur
sozusagen — es wird Wohl nur noch eine Frage der Zeit sein,
bis die Bemühungen der Wissenschaft, den Siegeszug der Syn¬
these auch auf dieses wichtige Gebiet vorzutragen , von Erfolg
gekrönt sein werden.

Die beiden anderen wichtigen Gruppen unserer Nahrungs¬
stoffe bieten theoretisch geringere Schwierigkeiten. Sowohl die
synthetische Herstellung von Fetten als auch von Zucker ist
bereits geglückt. Praktisch haben sich allerdings bisher aus
dieser Tatsache keinerlei Folgen für unsere Ernährungswissen¬
schaft ergeben — die künstlichen Produkte sind nämlich im Ver¬
gleich zu den natürlichen viel zu teuer.

Weiter enthält unsere Nahrung Wasser und Salze . Die
stehen uns ja in der unbelebten Natur zur Verfügung . Denn
wir verstehen unter künstlicher Ernährung natürlich nur eine
solche, die ohne Hilfe der lebenden Natur — also von Tier-
und Pflanzenwuchs unabhängig — vor sich geht. Ganz vom

Nichts, ohne jede von außen zugeführte Materie wird auch der
Zukunftsmensch nicht leben können.

Endlich enthält unsere Nahrung noch geringe Mengen ge¬
wisser, bis vor kurzem geheimnisvoller Stoffe , die zum Leben
unumgänglich nötig sind, die sogenannten Vitamine . Niun ist
in letzter Zeit auch die Natur dieser Stoffe näher aufgeklärt
worden, und die Forschung aller Länder arbeitet eifrigst daran,
die auf diesem Gebiet noch bestehenden Fragen zu klären.

Wir sehen also, daß wir zwar zurzeit noch nicht daran
denken können, die gesamten Nahrungsstoffe künstlich herzustel¬
len, daß aber einer nicht allzu fernen Zeit diese Möglichkeit
bestimmt offenftehen dürfte. Die erste Aufgabe unseres Pro¬
blems wird also eines Tages gelöst sein:

die künstliche Nahrung steht bereit!
Wird aber der zukünftige Mensch diese Nahrung , wie sie da
ist: ein Gemisch chemischer Reagenzglasprodukte, geschmacklos,
geruchlos und unansehnlich, auch essen wollen, und vor allem,
wird sie ihm bekommen, wird er auf die Dauer dabei bestehen
können? Wenn ich da etwas aus der Schule plaudern darf :-
Es gehört die ganze wissenschaftliche Begeisterung des Natur¬
forschers dazu, derartige künstliche Gemische tage- oder gar
wochenlang im Sclbstvorsuch als einzige Nahrung herunter¬
zuschlucken. Auch Hunde, die mit solchen Produkten ernährt
werden, verweigern meist sehr bald gänzlich die Nahrungsauf¬
nahme und man ist genötigt, ihnen Fleischextraktoder ähnliche
Geruchs- oder Geschmacksmittel zuzusetzen. Ist diese Abneigung
gegen jenen form-, geruch- und geschmacklosen Brei ein Vor¬
urteil , ein Nichtgewohntsein, das mit längerer Dauer solcher
Ernährungsweise verschwindet? Bei weitem nicht. In schla¬
gendster Weise hat das seinerzeit der bekannte russische Gelehrte
Pawlow nachgewicsen. Wenn er einem Hunde lecker duftende
Fleischstücke vor die Nase hielt, begannen dessen Speicheldrüsen
eifrig Speichel abzusondern. Es ist also kein leerer Ausdruck,
daß „einem das Wasser im Munde zusammenläuft ." Aber
auch der Magen und Darm eines solchen Tieres begannen ihre
Tätigkeit und bereiteten sich auf die Nahrung vor, deren Kom¬
men ihnen nur erst durch Geruch und Anblick mitgeteilt wurde.
Das aber sind Tatsachen, die für die richtige Verdauung und
Aufnahme der Nährstoffe von ganz ausschlaggebendem Ein¬
fluß sind.

Wenn wir nun all das zusammennehmen, was zur Er¬
nährung unbedingt nötig ist: Eiweiß, Fette und Kohlen¬
hydrate, die Salze , Wasser, endlich besondere Geschmacks- und
Riechstoffe, so sehen wir schon, daß

der Gedanke einer Tabletten-Ernährung Wohl immer
eine Utopie

bleiben wird. Es ist obendrein, wenn man auch vom eigent¬
lichen Nährwert absicht, ein gewisses Volumen der zugeführten
Nahrung , ja sogar „toter " unausgenützter Ballast unbedingt
notwendig, da bei zu geringer Masse der Nahrung der Magen
und Darm keinen genügenden Anreiz zur Tätigkeit erhalten
und schwere Störungen bald die Folge wären.

Nun — auch toten Ballast könnten wir ja unserer künst¬
lichen Nahrung zusetzen, wir könnten ihr ein appetitanregen¬
des Aussehen geben, ihr Geschmacks- und Riechstoffe zusetzen
usw. Aber dann muß man sich mit Recht die Frage Vorlegern
nimmt man dann nicht besser an Stelle dieser mit so großen
Schwierigkeiten hergestellten Kunstnahrung das, was uns die
Natur so viel einfacher und oft zweckentsprechender fertig lie¬
fert? Und unser Problem dürste Wohl seine Lösung dahin¬
gehend finden: die künstliche Ernährung Wird sicher eines
Tages möglich sein, ob sie aber zweckmäßig und rationell sein
wird, scheint außerordentlich fraglich.

Dr . med, R, Wilhelm in L. N. N.

Neuenbürg, 27. September 1931.
„Der Zarewitsch". Operette in 3 Akten von Franz Lehar.

Eine für Pforzheim nicht mehr neue Operette. Ihre
Schlager-Melodien sind schon etwas angestaubt, aber immer
wieder zündend. Versteht doch Lehar sein Handwerk wie kein
Zweiter . Alle seine Operettenschöpfungen ähneln sich in musi¬
kalischer Prägung und Weise, doch jede unter ihnen vermag
zu fesseln und zu Wärmen. Seine lachende und weinende
Zarewitsch-Musik fand ein gutes Orchester, ein gutes Orchester
fand ein dankbares Publikum . Kapellmeister Holder nahm viel
Beifall mit nach Haus und — schöne Chrysanthemen. Unter
einem Prinzen tut es Lehar für gewöhnlich nicht. Diesmal

muß es gleich ein russisäM Kronprinz sein, den Sonja ei»,,
gleich hübsche wie liebe Tscherkessin, Liebe lehren soll; und ein
russischer Großfürst , der sogar in Neapel in Ermangelnd
eines Gesellschaftsanzugcs in seiner heimatlichen Uniform den
kategorischen Imperativ verkörpert. Ein humorvoller Lakai
dessen Frau keinen allzu ländlichen Eindruck hinterläßt ein
würdevoller Ministerpräsident , ein salbungsvoller Oberho'fmei-
ster, eine hübsche Tänzerinnengruppe und Offiziere mit und
ohne Führersicherheit. Sie alle schufen das Milieu zum gol¬
denen Gefängnis , zum kronprinzlichen Palais und zum trau¬
rigen Ende am Golf von Neapel. Das Bühnenbild des drill
ten Aktes war ein besonderes Verdienst von Ludwig Wetz. Ein
heiteres Trinklied, eine bang-scheue Frage um das Rätsel Weib
und die schwermütige flehende Weise vom einsamen Soldaten
am Wolgastrand. Fritz Frank war in der Titelrolle ganz m
Hause. Gleich gut in Stimme und Spiel gab er zusammen
mit Lisa Kraith (Sonja ) dem Abend Leben und Glut . Fri
Kraith kann immer besser gefallen. Daß sie singen kann, sehr
schön singen, das hat sie mit dieser Erstaufführung erneut be¬
wiesen; doch zur vollwertigen Partnerin Franks fehlt ihr im¬
mer noch ein wenig von dessen Selbstverständlichkeit. Beiden
zusammen galt ein großer Teil des freudig gespendeten Bei¬
falls . Alarich Lichtweis gab den Onkel Großfürst mit gutem
Geschick. Iwan , der Leiblakai (Richard Rengstl), mit Orden
und Zitronenpressen in der Hosentasche, und Mascha (Gretel
Zadora ) waren gut wie immer. Wenn die Neuaufführung bei
der zahlreich erschienenen Samstagabend -Hörerschaft eine gute
Ausnahme fand, so ist das nicht zuletzt auch ein Erfolg von
Richard Rcngstl's Spielleitung.

Sportecke.
Turnerhandball. Turnverein Langenbrand— Turnverein

Neuenbürg 8:1. Die spielstarke Langenbrander Mannschaft
lieferte den durch Ersatz geschwächtenNeuenbürgcrn einen
schweren und überlegenen Kampf. Jugend Langenbroich-
Jugend Neuenbürg 2:8. K,

Beizung der Herbstsaaten.
Die Beizmethoden zielen aus Ersparnis an Arbeitskraft hin.

Daher findet in der großen Praxis die Trockenbeize bei Ab»-
tausenden von Landwirten Anwendung . Bei der Trockenbeize
kommt es darauf an , zur Bekämpfung der Pilzkrankheiten Stein-
brand (Weizen), Schneeichimmel(Roggen ), Streifcnkrankheit (Gerste>
und Flugbrand beim Hafer ein vom Deutschen Pslanzenschuhdienft
anerkanntes Beizmitte ! wie z. B . die Ceresan-Universal-Trocken-
beize innig mit dem Saatgut in Berührung zu bringen. Schnelle
und billige, zuverlässige Ausführung der Getreidebeizung erreicht
der Landwirt durch den „Primus Beizapparat ". den die Firma
Gustav Drescher, Landmaichinenfabrik , Halle (Saa 'e), in mehreren
Typen für Hand - und Kraftbctrieb hergestellt und den der "eut-
fche Pflanzenschutzdienst geprüft hat und den Landwirten empfiehlt.
Für den Handbetrieb ist der (Klein-Primus ) schon für 37 RM. zu
haben. Die Trockenbeize läßt sich mit dem Primusapparat sehr
einfach in kürzester Zeit durchführen. Es kann trocken gebeizt
werden, wenn gerade Zeit dazu übrig ist, denn das trocken gebet,te
Saatgut kann unbedenklichin Säcken bis zur Aussaat aufbewahrt
werden.

Die Unterlassung der Beizung wäre falsche Sparsamkeit, denn
viele Versuche bestätigen, daß gebeizte Saaten schneller ausiaufen
und sich besser bestocken, also besser durch den Winter kommen.
Ebenfalls wird Saatout gespart, da schwächere Aussaat genügt,
was auch für die Gebirgsgegenden zutrifft.

Diplomlandwirt Bchrcnd.

werden in

sigsnsr VorkrlSNs
rasch und preiswert ausgeführt.

L.Kssk 'scb« Suebctrucksrei
Inh . : Fr . Biest nger.

3wangs-versteigerung.
Am Mittwoch den 30. September 1931, vormittags

10 Uhr. versteigere ich in Waldrermach öffentlich gegen
Barzahlung:

1 Pferd(Stute).
Zusammenkunft bei der Wirtschaft zum „Rößle" in

Waldrennach.
Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.

Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst, ^ am 1. Okt. 1 ^ von 8—12 Uhr
" ^ » " o " und von 1—7 Uhr.

F ör schl er.

Neuenbürg.

»ZslLl iS ? SS Ls « ,
die Klebringe an den Obstbäumen anzubringen.
Püupentetln und das dazu nötige Paptrr

empfiehlt
Lisi « . Oi -sudssi - Wws ., LiSi -lns ^ si.

Neuenbürg.
Am Mittwoch kann man hier am Bahnhof

Mllstck-Mer-Amffelk
haben, per Zentner3.20 Mk. frei Haus.

vis SskwSK , SilrVsi » - Sükns
zeigt in Neu -Anfsühruug

WM
-MN

-v>v--

äll.SÄ

MMN

Rmmt. der Eskimo
Der schönste und erschütterndsteFilm , der in gewaltigen Bildern den

Lebenskampf eines sterbenden Volkes schildert.
Eskimolebcn — Polarnacht — Schneestürme — Walroß - und See¬

hundsang — Schneehausbau
Beiprogramm

am Mittwoch, 30. September, abends8 Uhr, im „Anker¬
saal" in Calmbach.

Eintritt 60 Pfg . (Arbeitslose gegen Ausweis 30 Pfg.)
Die Vorführung in Schömberg findet nicht statt.

Dobel, den 28. Sept. 1931.
VoetsL - Hnreise.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
die traurige Mitteilung, daß unser lieber, treu¬
besorgter Vater, Großvater, Schwiegervater,
Bruder, Schwager und Onkel

KsrI kukk,
Gemeindepfleger und Gemeinderat,

im Alter von 72 Fahren nach langem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden heute morgen 10 Uhr
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
Christian Ruff und Frau Anna,

Kiel (Schleswig-Holstein),
Emma Ruff, Diakonissea. D.
Karl Wacker und Frau Friedrike, geb. Ruff,

Singen (Hohentwiel).
Karl Müller und Frau Frida , geb. Ruff, Dobel,
sowie7 Enkelkinder.

Beerdigung: Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Illustrierte

sind zu haben in der
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